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barer Präciſton ſind die Granaten in dieſen Ort 

hineingefallen, fie haben die Stapt vollkommen de» 

molirt, viele Häuſer find in Flammen aufgegangen. 

Heulend und ſchreiend Arte ſich die Bevölkerung 

in die Hauptſtadt hinein. Eine förmliche Panik ver⸗ 

breitete ſich bei den Erzählungen der Unglücklichen. 
Oeſterreich. 

= Der „Beither Lloyd“ beharrt bei feinen War⸗ 
nungen vor einem Vertrauen zur preußiſchen 
Freundſchaft. Es ſei allerdings wahr, daß Deutſch⸗ 
land in Betreff der Donau und des Verkehrs mit dem 
Orient überhaupt dieſelben Intereſſen habe, wie Oeſter⸗ 
reich-Ungarn, aber man dürfe nicht zu ſehr darauf bauen, 
daß das preußiſche Cabinet für dieſe Intereſſen ein⸗ 
ſtehen werde. Habe es doch der ruſſiſchen Freund⸗ 
ſchaft zu Liebe die volkswirthſchaftlichen Intereſſen 
ſeiner eigenen Oſtprovinzen aufs Schwerſte ſchädigen 
laſſen und man dürfe nicht 1 daß die Kreuz⸗ 
zeitungspartei die Entfernung Bunſen's von dem Ge⸗ 
ſandtſchaftspoſten in London durchſetzte, weil er in 
ſeiner Denkſchrift vom 1. März 1854 für die Zu⸗ 
rückweiſung Rußlands in ſeine natürlichen Grenzen 
und für die Vereinigung der Donaufürſtenthümer 
und Beſſarabiens mit Oeſterreich plaidirte, deſſen 
Freun dſchaft der rufſiſchen vorzuziehen fi, denn ge» 
rade Rußland verabſcheue die Idee eines ſtarken 
ſelbſtſtändigen Deutſchlands mehr als irgend etwas. 
Der „Peſther Lloyd“ iſt der Anſicht, daß Preußen, 
um an der Oſtſee freie Hand zu bekommen, es auch 
jetzt vorziehen werde, Rußland auf die Küſten des 
ſchwarzen Meeres ꝛc. zu verweiſen. 

elgien. 

Brüſſel, 30. Jan. Die vielen Pariſer, welche 
ſich im gegenwärtigen Augenblick in Brüſſel aufhal⸗ 
ten, find in großer Erregung, da ſie noch nicht willen, 
auf welche Weiſe Perſonen und Briefe während des 
Waffenſtillſtandes nach der franzöſiſchen Hauptſtadt 
befördert werden und ob es überhaupt geſtattet iſt, 
ſchon nach Paris zurückzulehren. Wie man der „Ind. 
belge“ verſichert, werden bereits Anſtalten getroffen. 
um die Verbindungen zwiſchen Belgien und Paris 
wieder herzuſtellen. Es würden die Verbindungen 
über Soiſſons in 48 Stunden und die directe La- 
riſer Linie in 8—10 Tagen wieder hergeſtellt ſein. 
Die Nordbahn ließ in Lille bereits das zur Wieder⸗ 
herſtellung der Brücken und des Schienenweges noth⸗ 
wendige Material durch Waggons laden, die nach 
erhaltener Ermächtigung ſofort abgehen werden. Le⸗ 
bensmittel gehen von hier nach Paris in großer 
Maſſe ab. Ein einziges hieſiges Haus expedirte 6000 
Pfund Schinken. Eine Maſſe Privatperſonen ſenden 
Lebensmittel an ihre Angehörigen in Paris. 5 

Frankreich. i 

Keratry hat an die „Gironde“ folgenden 
Brief gerichtet: „M. H.! Die „Gironde“ reprodu⸗ 
eirt einen Artikel, in welchem geſagt wird, daß ich 


ſian. Das werden die Verehrer dieſes 
Helden ohne ſtaatsmänniſchen Blick, ohne Talent und 
ohne Aufopferungsmuth allgemach wohl ſelbſt ein, 
ſehen. Brutale Tyrannei iſt nicht minder verab: 
ſcheuungswerth wenn dieſelbe von einem Republikaner 
‚als wenn fie von einem angeſtammten Monarchen 
5 wird, 15 hl 105 Ne 9 8 1 
als ein brutaler Tyrann. In on wird nun Ga⸗ 
onen, welche vom 2. Dezember 1851 bis zum 4. ribaldi wohl bald die Früchte feiner großen Siege 
September 1870 Minifter, Senatoren, Staatsräthe gegen eine einzige Diviſion zu ernten beginnen. Der 
oder Präfeete waren; ferner alle, welche bei den Tag für die Waffenruhe auf dieſem Gebiet wird 
Wahlen zum Geſetzgebenden Körper in derſelben kaum eher anbrechen, als bis Manteuffel den Helden 
Zeit als offizielle Candidaten aufgeſtellt waren. | von Aspromonte verjagt, bis Treskow Belfort er⸗ 
— Ein drittes Dekret der Regierung verfügt, daß obert hat. Beides werden vorausſichtlich die letzten 
alle Wähler im Hauptorte des betr. Cantons ihre Operationen in dieſem Kriege ſein. Denn in unter⸗ 
Stimmzettel abzugeben haben. — Die Dauer der | richteten Kreiſen ſpricht man ganz offen davon, daß 
Wahl iſt auf einen Ta Pie, dag — Bon der in Berfoilles bereits die Grundlagen für die fünf- 
Wählbarkeit find die Mitglieder derjenigen Fa- | tigen Friedens verhandlungen feſtgeſtellt ſeien, es 
zulten, welche in Frankreich ſeit 1789 regiert Ja- könnte alſo nur an dem Votum der Nationalver: 
ben, ausgeſchloſſen. Ferner können als Volks⸗ ſammlurg das Zustandekommen eines ſolchen ſcheitern. 
die Abe 70 diejenigen nicht fungiren, welche Und damit hätte Frankreich ſeine eigene Vernichtung 
bef wa 750 81 des Wahlgeſetzes von 1849| — oder vielleicht die Rückkehr des Bonapartismus 
onders bezeichnen. votirt. Die Wahlen ſollen bereits am 8. Februar 
5 vollzogen werden, es muß alſo das verſprochene 

Decret, welches alle auf dieſelben bezüglichen Maß⸗ 
regeln erklären ſoll, bald erſcheinen. Dieſes Decret 
wird ohne Zweifel viele wichtige Punkte zu enticheir 
den haben, u. A. den, ob Candidaten, die ſich nicht 
in Frankreich befinden, gewählt werden können. 
Hiervon wird es abhängen, ob die Mitglieder der 
Familie Orleans und die Napoleoniden, die nicht 
blos abweſend, ſondern exilirt find, als Kan- 
didaten aiftreten dürfen oder nicht. Auch die 
Frage des Wahldomicils iſt zu regeln. So 
befinden ſich in Paris gegen 200,000 Mo: 
bilgarden aus den Departements, fie find dort kraft 
der Capitulation internirt. Werden ſie mit der 
Pariſer Bevölkerung wählen? Es wäre vortheilhaft 
file die confervativen Meinungen, die in der Haupt» 
ftabt wenig vertreten find. Und die Armee? Wird 
ein Unter ichled gemacht werden zwiſchen den Gefan⸗ 
genen und freien Soldaten, der Art, daß jene von 
der Abſtimmung ausgeſchloſſen find? Im entgegen» 
gefegten Falle würden die Gefangenen in Deutſch⸗ 
land nicht minder zuzulaſſen ſein, als die Gefangenen 
der Internirten in der Hauptſtadt. Ueber Alles dieſes 
und vieles Andere hat uns das Deeret aufzuklären, 
das nicht lange auf ſich warten laſſen kann, da bereits 
am 8. gewählt werden fol. Die Nationalverſammlung 
ſelbſt wird ſich ebenſalls beeilen müſſen, da ſie nur 
über vier Tage — vom 15. bis zum 18. — zu ver- 
fügen hat. Die Kürze dieſer Friſt ſcheint die An⸗ 
nahme zu erlauben, daß die Verſammlung keine 
wirklich conſtituirende fein, ſondern nur mit der Ent⸗ 
ſcheidung über Krieg oder Frieden befaßt werden 
ſolle. Doch iſt eine Verlängerung des Waffenſtill⸗ 


fagt die offiziöfe „Prov. Corr.“: „Wir vürfen jetzt 
in dem Falle von Paris zugleich den Schluß des 
Krieges und einen nahen glorreichen Frieden begrü⸗ 
den. Wenn es, wie zu hoffen ift, gelingt, durch den 
Pariſer Capitulationsvertrag gleichzeitig die Unter⸗ 
werfung ganz Frankreichs und einen Frieden, wie 
Deutſchland ihn haben muß, von der Regierung der 
nationalen Vertheidigung zu erreichen, ſo wird damit 
eine der größten und ſchwierigſten Aufgaben der Po⸗ 
litik in ebenſo glänzender und überraſchender Weiſe 
erfüllt fein, wie ſeither alle militäriſchen Aufgabeo 
während des Feldzugs gelöſt worden find. Durch 
die geſchloſſene Uebereinkunft ift die Hauptſtadt Frauk⸗ 
reichs, iſt die Pariſer Regierung in ihrem eigenen drin⸗ 
gendſten Intereſſe zur Verbündeten Deutſchlands 
gemacht, um den Krieg nicht von Neuem ausbrechen 
zu laſſen, ſondern den Waffenſtillſtand zur Sicherung 
eines wirklichen Friedens zu benutzen. — Die Auf⸗ 
nahme der Capitulation in Paris ſcheint zu 
beſtätigen, daß Jules Favre die Stimmung der Be⸗ 
völkerung richtig beurtheilt hat. Es iſt bisher kein 
Anzeichen hervorgetreten, daß durch die Bekannt⸗ 
machung des Abkommens eine ernſtere Mißſtimmung 
hervorgerufen worden ſei, oder daß die Ausführung 
deſſelben auf Widerſtand ſtoße. Die nächſtea Tage 
werden jedoch erſt volle Gewißheit darüber bringen, 
inwieweit die Entwaffnung der Mobilgarde, welche 
ſeither die Hauptſtadt zu beherrſchen ſuchte, ohne 
Schwierigkeit von ſtatten gehen wird. Für uns iſt 
es jedenfalls ein großer Vortheil, daß dieſe Aufgabe 
nicht unſeren Truppen, ſondern der Pariſer Reglerung 
und Nationalgarde zufällt. Die Aufnahme der Ca⸗ 
pitulation in Frankreich iſt zunächſt nur nach vor⸗ 
läufigen Anzeichen zu beurtheilen; bisher erſcheinen 
die Anzeichen günſtig. Inzwiſchen hat die Regierung 
in Bordeaux die Mittheilung von der Capitulation 
und dem Waffenſtillſtande amtlich zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht, ſcheint mithin nicht Willens, ſich 
der Ausführung zu widerſetzen.“ 

— Auf Wilhelmshöhe regt es ſich gewal⸗ 
tig. Iſt es begründet, was man der Frif. Ztg. aus 
Erfurt mittheilt, daß Napoleon den dort inkernirten 
14,000 Kriegsgefangenen je 10 Stück Cigarren und 
5 Francs habe zutheilen laſſen, fo kann das natür⸗ 
lich nur mit Genehmigung der preußiſchen Behörden 
geſchehen ſein. 

— Vor Paris öffnet ſich der Cernirungsgürtel 
an einzelnen Stellen um die Zufuhr durchzulaſſen. 
Die Straßen vom Süden, ſpeziell die auf Orleans 
ſind von dem Hauptquartier freigegeben, um die in 
Bourges und Nevers aufgehäuften Vorräthe, welche 
zum Transport für den Fall des Entſatzes von Paris 
bereit lagen, herbeizuſchaffen. — Die Occupation 
der Forts durch die Deutſchen, ſchreibt der Verſailler 
Correſpondent des „Daily Tel.“ unterm 29., begann 
heute Morgen. Preußiſche Ingenieure oceupirten 


Telegr. Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Angekommen den 2. Februar, 6 Uhr Abends. 
Bordeaux, 1. Febr. Nach einem Dekret der 

Regierung vom 31. Jan. werden die Wahlen für 

die Conſtitnante auf den 8. Februar e. aube⸗ 

raumt. — Ein zweites Dekret derſelben erklärt 
enz Perſonen für wahlunfähig: Alle Per- 


Angekommen den 2. Februar, 10% Uhr Abends. 


3 Bern, 2. Febr. Nach einem Telegramm des 
| „Bund“ hat geftern Nachmittag bei Chateau de 
Joua, ſüdlich von Pontarlier, noch ein Angriff der 
Denutſchen auf franzöſiſche Truppentheile ſtattge⸗ 


funden. ſtandes nicht undenkbar. geſtern Abend Mont Valerien zu dem Behufe, die mich einer an Verrath ſtreifenden Schwäche ſchuldig 

K Die Abgeordneten hoffen bis zum Ende] Minen unſchädlich zu machen. Die ſchweren Geſchütze gemacht habe, indem ich die Flucht der Keel — 

i Deutſchland. nächſter Woche ihre Arbeiten beendigt zu haben und werden unverzüglich in die Forts gebracht werden, der Prinzen von Orleans am Morgen nach dem 
| * Berlin, 1. Febr. Alle in einem Kriege mög, nach Haufe gehen zu können, um bei den Vorberei⸗ da die Enceinte ſtark armirt ift und die Sieger der 4. September beſchützte. Dies bedarf einer Berich⸗ 


tungen zu den Reichstagswahlen ſich betheiligen zu 
können. Die Regierung indeſſen macht, ſo weit be⸗ 
kannt iſt, den Schluß der Seſſion von dem Zu 
ſtandekommen des Geſetzes über die Armen- 
pflege abhängig. Nach dem Stande der Commiſ⸗ 
ſionsarbeiten über dieſen Gegenſtand kann die Plenar⸗ 
berathung früheſtens am 7. Februar beginnen. Ee 
liezt nun freilich in der Abſicht, durch Vorverſtän⸗ 
digung im Plenum nur diejenigen Punkte einer aus⸗ 
gedehnteren Debatte zu unterwerfen, auf welche ſich 
der prinzipielle Widerſpruch der Clericalen in Bezug 
auf die Verwaltung ves Stiftungsvermögens bezieht, 
wie er in der Commiſſton bereits hervorgetreten iſt. 
Hat man dieſe Schwierigkeit erledigt, ſo glaubt man 
um fo ſchneller mit dem übrigen Theil des Geſetzes 
fertig zu werden, indem man zum großen Theil die 
Regierungsvorlage herſtellt und den Herrenhaus: 
beſchlüſſen überall da beitritt, wo dieſelben der Au⸗ 
tonomie der Gemeindeverwaltung zu Gute kommen. 
Man verhehlt ſich nicht, daß die Zuſtimmung des 
Herrenhauſes große Schwierigkeiten habe und viel⸗ 
leicht nur durch Einfluß von oben herab zu erlangen 
ſein würde. 

—Jn einem Artikel „Paris und der Friede“ 


veränderlichen Bevklkerung von Paris nicht eher 
trauen, bis eine allgemeine Entwaffnung bewerkſtelligt 
worden. Die franzöſiſche Feldartillerie außerhalb der 
Enceinte und zwiſchen den Forts wurde heut in Beſitz 
genommen. Die Geſchütze in allen Forts werden den 
Preußen übergeben. Die Kanonen auf der Enceinte 
werden von den Laffeten genommen, und während 
letztere den Siegern übergeben werden müſſen, be⸗ 
halten die Franzoſen die Geſchütze. Zwiſchen der 
Enceinte und den Forts wird eine Demarkationslinie 
gezogen; die franzöſiſche Poſttion wird ſich nur bis 
zur Enceinte erſtrecken. Die Grenzen der preußiſchen 
Poſit on ſind 500 Schritte von der Enceinte mit 
gewiſſen nothwendigen topegraphiſchen Modifikationen. 
Das Fort Vincennes verbleibt in den Händen der 
Franzoſen. In den letzten Tagen wurde auch, wie 
man dem „Dresdn. Journ.“ ſchreibt, don der Oſt⸗ 
frout aus Paris beſchoſſen. Batterien bei le Bourget 
hatten die Aufgabe, ihre Geſchoſſe vorzüglich auf die 
Arbeitervorſtädte La Bilette, La Chapelle und Belle⸗ 
ville zu richten. Der Eindruck, den die Beſchießung 
von St. Denis gemacht haben muß, meldet der 
„St.- A.“, ſoll von durchſchlagendem Einfluß auf die 
Bevölkerung von Paris geweſen ſein. Mit furcht⸗ 
EEE EEE 0 ã ͤ Vp 


tigung. Was die Kaiſerin anbelangt, ſo habe ich 
geglaubt, daß meine Pflicht als Polizeicräfect 
einer Hauptſtadt mir gebiete, eine Regierung, 
welche die Ehre gehabt hatte, die Todesſtrafe, ſowie 
den Zwang bei politiſchen Prozeſſen abzuſchaffen, 
vor jeder Repreſſalie zu bewahren. Dieſes groz⸗ 
müthige Prinzip, welches einer Frau gegenüber auf⸗ 
recht erhalten zu haben ich mir Glück wünſche, in 
Frankreich feſtzuhalten, war angemeſſen, namentlich 
in dem Augenblick, wo die Armeen und die Regie⸗ 
rung des Königs Wilhelm nichts mehr achten. Der 
4. Sept. wird alſo dem 2. Dee. gegenüber ſtolz 
bleiben. Was die Prinzen von Orleans betrifft, ſo 
find der Herzog von Chartres, der Prinz von Join⸗ 
ville und der Herzog von Aumale nicht geflohen. 
Sie haben ſich voll Trauer nach England zurückge⸗ 
zogen, vier Stunden nach ihrer Ankunft in Paris, 
wo ſie von ihrer Anweſenheit Kenntniß gegeben 
hatten, auf den Wunſch hin, den ich ihnen aus⸗ 
ſprechen ließ, fie nicht zu einer gefährlichen Agitation 
irgend welchen Vorwand liefern zu ſehen. Frank⸗ 
reich muß ihnen im Gegentheil Dank wiſſen für diefe 
loyale Haltung, da fle nur von ihrem Bürgerrechte 
Gebrauch machten, als ſie ihren Degen dem Dienſte 


lichen Operationen, um große Armeen unſchädlich 
zu machen, find von den deutſchen Heeren mit felte 
nem Glück und vollſtändigem Gelingen ausgeführt 
worden. Wir haben eine große Feldarmee in eine 
Feſtung, nach Metz geworfen und ſie dadurch zur 
f Capitulation genöthigt. Wir haben um Sedan in 
offener Feldſchlacht durch eine großartige und voll⸗ 
ſtändice Umgehung ein zweites Heer zur Waffen⸗ 
ſtreckung gezwungen. Sodann wurde Paris, die 
rieſigſte Feflung der Welt, von kaum 200,000 Deut: 
ſchen belagert, während mehr als die doppelte Zahl 
Vertheidiger wiederholt vergeblich einen Durchbruch 
verſuchten und ſich endlich kriegsgefangen ergeben 
mußten. Das Alles war bisher in der Kriegsge⸗ 
ſchichte unerhört. Ein viertes ebenſo genial combi⸗ 
nirtes und exact aus geführtes Mannöver iſt foeben 
geglückt Die Südarmee hat gegen 100,000 Mann 
auf neutralen Boden hinübergedrängt, dadurch ent⸗ 
waffnet und zur Internirung gezwungen. Was muß 
nach ſolchen unglaublichen Erfolgen die franzöſiſche 
Kriegepa tei für Gründe hervorſuchen, um, wie Gam⸗ 
betta es zu wollen ſcheint, noch neue Be⸗ 
mühungen zur Gegenwehr vorzubereiten? Das 
iſt nicht mehr Patriotismus, ſon ern Wahn⸗ 


5 Karl Friedrich Schröder. 


Nekrolog.) 

Die letzten Date des bermichenen Jahres haben 
einem Leben ein Ziel gefegt, das fo eigenthümlich in 
einem Bildungsgange, wie wohlthälig in feinem 
irken geweſen iſt. Wir glauben einer Pflicht zu 
genügen, wenn wir in kurzen Zügen ein Lebensbild 
des raſtloſen Strebens, der vielfachen Mühen und 
Kämpfe, ſo wie des endlichen, leider aber zu ſchnell 
vorüberg: gangenen Sieges über die drückendſten, 
widerſtrebendſten Verhältniſſe entwerfen. Wir find 
überzeugt, daß dle Darſtellung auch in weiteren Krei⸗ 

ſen ſich eines lebhafteren Intereſſes erfreuen wird. 
Im Dorfe Schmachtenhagen bei Oranien⸗ 
burg in der Mark Brandenburg war Carl Friedrich 
Schröder am 3. Februar 1826 geboren. Seine 
Eltern waren redliche, fleißige, aber arme Bauers. 
leute. Von früh an wurde er neben der Schule zu 
allen häuslichen und ländlichen Arbeiten angehalten. 


ſtituts zurückkehren. Wieder vergingen mehrere 
Jahre, bis endlich eine günſtige Fügung des Schick⸗ 
ſals ihn in diejenige Lage brachte, in der er den 
Grund zu einer glücklichen und ihn befriedigenden 
Lebensſtellung legen konnte. Es geſchah im Jahre 
1851 daß er als Maurer bei dem Bau einer ſtädti⸗ 
ſchen Gasanſtalt in Berlin beſchäftigt wurde. Seit 
langer Zeit gewohnt, mehr zu thun, als bloß feine 
Pflicht, war er hier aufs eifrigſte bemüht, ſich mit 
allen Einrichtungen der Fabrik und mit der Theorie 
der Fabrikation des Gaſes eingehend vertraut zu 
machen. Er ſammelte ſo gründliche und umfaſſende 
Kenntnſſſe, er zeigte fo gediegenes Verſtändniß aller 
dabei zu berüdfihtigenden Umſtände und Vorgänge, 
ſo practiſchen Sinn der Anwendung und Benutzung 
derſelben, daß die Männer des Fachs, die ihn ken⸗ 
nen und ſeinen Character ehren lernten, ihn bald 
gonz für daſſelbe zu gewinnen ſuchten und auch in 
ehrender Weiſe darin zu verwenden wußten. Zwei⸗ 
unddreißig Jahre alt, wurde er, mit einer ſelbſtſtän⸗ 
digen Stellung betraut, Inſpector der Gasanſtalt in 
Görlitz; ein Jahr darauf Director der Gasanſtalt 
in Danzig. Wie ſehr er hier bei der Bewältigun 

ſchwieriger Verhältniſſe nach allen Seiten hin ſt 

nicht nur die Anerkennung, fondern die Achtung, An⸗ 
hänglichkeit und Liebe ſeiner Mitmenſchen zu erwer⸗ 
ben verſtanden hat, — dies Alles liegt lebhaft im 
Gedächtniß derer, die ihn gekannt haben. W. H. 


n Schnell ar er = en 
2 vebe zur Reife für Prima durch. Eine glühende Ver⸗ 
beſchränkten Verhältniſſen feiner Eltern nach zu er⸗ ehrung feſſelte 1 5 an ſeine Lehrer, deren Namen 
reichen hoffen durfte. Die Fortſchritte, die er in ihm unauslöſchlich, bis an feinen Tod, ins Herz ges 
der Schule machte, waren jedoch anfangs ſehr gering, ſchrieben waren. Zu ſeinem großen Schmerz ließ 
und es gehört einer ſpäterrn Zeit inneren Erwachen ſich jedoch die Ungunſt feiner Verhältniſſe nicht fo 
an, daß er ſelbſtſtändig nachzuholen ſtrebte, was er] weit überwinden, daß er den Unterricht in der Schule 
derſäumt hatte. Um im Rechnen fo viel wie mög. bis zu Ende genießen konnte. Sein Vater forderte 
lich zu lernen, wußte er ſich heimlich die Bücher ſei⸗ gebieteriſch, daß er zurückkehre. Und, alles Andere 
nes Lehrers zu verſchaffen. Mit feiner Mutter lebte bel Seite legend, mußte er wieder die Arbeiten eines 
er in Bezug auf dieſe Beſtrebungen auf vertrauten | Knechtes auf dem väterlichen Acker verrichten. Es 
Fuße; vor ſeinem Vater ledoch hielt er fie, um nicht | war eine ſchwere Aufgabe für ihn, ſich in das Schick⸗ 
geſcholten und geſtraft zu werden, geheim. Der ſal zu fügen und auf jede Weiſe ſuchte er ſich die 
Durchbruch feiner geiſtigen Anlagen erfolgte aber | Möglichkeit einer freieren Stellung wieder zu ver⸗ 
erſt während und in Folge des Con firmanden⸗Un⸗ ſchaffen. Endlich gelang ihm dies dadurch, daß er 
terrichts. Der Prediger Ballhorn in Oranienburg feinem Vater die bſicht ausſprach, das Maurer⸗ 
nahm mit Freuden den einfach verſtändigen Sinn, handwerk zu erlernen. Zu dieſem Zweck wurde ihm 
die bildungsfähige Klugheit und das nach Unterwei⸗ die Rückkehr nach Berlin geſtattet. Wie war er nun 
i fung und Erweiterung der Erkenntniſſe firebende fleißig, wie ſparte er jeden Groſchen, den er verdie⸗ 
Ei Aus der Schule kommend, mußte er die Bücher bei Gemüth des Knaben wahr. Von dieſer Zeit begann nen konnte, um ſich die Mittel für den Beſuch des 
Selte legen, das Vieh des Dorfes hüten oder Ge. der Zwieſpalt in feinem Innern, der Zwieſpalt zwi | Gewerbe ⸗Inſtituts zu verſchaffen. Einen Winter 
ſchäftsgänge nach der Stadt ausführen. Bald trug | fchen der Nothwendigkeit, anf feines Vaters kleinem hindurch hatte er den Unterricht daſelbſt genoſſen, als 

er ländliche Erzeugniſſe hin, um ſie zu verkaufen, Acker zu arbeiten, und zwiſchen dem Wunſche, ihm die Militärpflicht ein neues Hemmuſß für wei ⸗ 
bald holte er Hausbedürfniſſe ein. Der Knabe geiſtig fortzuſchreltn. Es ift ein Verdienſt, tere ſchnelle Fortſchritte in den Weg legte. Es war 
wurde bei dieſen Gärgen immer umſichtig von ſeinerf das ſich fein Seelforger, der Prediger Ballhorn, er» ja nicht daran zu denken, daß er ſich ſelbſt beköſtigen 
Mutter inſtrutt. Dies und die Nothwendigkeit, worben hat, daß dem fechszehnjährigen Knaben die und equipiren, daß er die Vergünſtigung des ein⸗ 
ſich denn och ſelbſtſtändig auf den weiten Wegen und Möglichkeit, nach Berlin zum Beſuch der Schule zu jährigen Dienſtes genießen könnte. Nach drei Jahre 
mit den Beſorgungen zurecht zu finden, trug früh gelangen, verſchafft wurde. Er kam daſelbſt auf die langem Militärdienſt erſt konnte er zu den Arbeiten 
dazu bei, feine geiftigen Kräfte zu wecken. Es ge- königsſtädtiſche höhere Stadtſchule und zwar zuerftldes Gewerks und zum Beſuch des Gewerbe ⸗In⸗ 


ſchah in ſo hohem Grade, daß ſeiner Seele bald 
andere Ziele des Lebens vorſchwebten, als er den 
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det Nationalvertheidigung darboten. Sie befanden 
ſich in dieſer Hinſicht mit dem nur zu ſehr in Ver⸗ 
geſſenheit gerathenen Worte Jules Favres in Ueber⸗ 
einſtimmung, welcher erklärte: „Wir ſind im Kriege, 
aber nicht in der Gewalt“. Ich bin ebenſowenig 
Anhänger der Ausnahmegeſetze und Maßregeln unter 
der Republik wie unter dem Kaiſerreich. 

— „Progss du Nord“ und „Echo du Nord“ 
zeigen ſich reſignirt und finden Angeſichts der ver⸗ 
zweifelten Lage, die ihnen jede Hoffnung auf den 
Erfolg ferneren Widerſtandes benimmt, r ur noch den 
Muth zu Recriminationen gegen Diejenigen, welchen 
fie die Schuld an dem Unglück Frankreichs beimeſſen, 
was bei deu republikaniſchen und orleaniſtiſchen Jour⸗ 
nalen ſelbſtverſtändlich Napoleon iſt. In den belgifchen 
Blättern herrſcht ſo ziemlich dieſelbe Stimmung und 
bemerkt die „Ind ep. belge“ noch außerdem, da bie 
letzt von keiner irgendwie nennenswerihen Oppoſitior 
gegen den Waffenſtillſtand und die damit in Aus ſich: 

enommenen Fried ensverhandlungen gemeldet werde, 
o ſei anzunehmen, daß das ganze Land den bis jetzt 
von Jules Favre gethanenen Schritten zuftimme. 
Ein demſelben Blatie aus Lille zugegangenes Telc⸗ 
gramm geht ſogar ſo weit, zu behaupten, daß, wenn 
die Friedens⸗ Bedingungen ehrenhaft ſeien, der Haß 
und Groll Frankreichs ſchnell ſchwinden werde. 

— Aus Marſeille meldet man, daß in der 
allerletzten Zeit noch nahezu 15,000 Deutſche, auch 
die, welche ſeit langen Jahren dort anſäſſig und mit 

anzöſiſchen rigen durch Heirat verwandt waren, 
in ſchroffſter Weiſe ausgetrieben find. Nur bie 
naturaliſirten oder diejenigen Deutſchen, von denen 
Familien⸗ Angehörige für Frankreich die Waffen tra⸗ 

en, find von dieſer brutalen Maßregel nicht betrof⸗ 
— wordeu. In Toulon ſoll in gleicher Weiſe gegen 
die dort weilenden Deutſchen vorgegangen werden. — 
Ueber den Selbſtmordverſuch Bourbaki's ſchrei⸗ 
ben die „Basler Nachrichteu“: Bourbaki ſuchte ſich 
durch einen Piſtolenſchuß das Leben zu nehmen, hat 


ſich aber nur eine ſchwere Verwundung beigebracht.— 
Wie der in Brüſſel erſcheinende „Gaulsis“ ankün⸗ 
digt, hat ſich deſſen Director bereits mit folgendem 
Geſuch an Hrn. Gambetta g wendet: „Im Namen 
der Wahlfreiheit fordere ich von heute an für 
den Brüſſeler „Gaulois“ das Recht, in Frankreich 
frei zu cirenliren und auf der Straße verkauft zu 
werden. Im Verweigerungsfalle proteſtire ich im 
Voraus gegen die Aufrichtigkeit der Wahlen und 
werde ſie alle in ihrer Weſenheit bei der Verification 
der Gewalten angreifen. Bitte, per Telegraph zu 
antworten.“ 

Diion, 29. Jan. „Auf einer großen Ausdehnun, 
in der Richtung zwiſchen Gray und Pesmes fand 
ein Vorpoſtengefecht ſtatt. Wir haben eine An⸗ 
zahl Preußen gefangen genommen. Die Truppen⸗ 
Commandanten, welche bei ihrer Rückkehr nach Dijon 
die Regierungs⸗Depeſche vorfanden, empfanden großen 
Schmerz und gehorchen den gegebenen Befehlen, zur 
Begrenzung der gegenfeitigen Poſttionen zu ſchreiten.“ 
— Hier handelt es ſich offenbar um das Auſtreben 
einer Verbindung mit Bourbaki auf Beſangon hin, 
die indeſſen durch den Uebertritt des Heeres gegen⸗ 
ſtandslos geworden war. Da Dijon von dem Wahn 
ſtillſtande ausgenommen ift, bleibt der Schmerz und 
Gehorſam unverſtändlich. 

Italten. 

Florenz, 30. Januar. Das Journal „Fan⸗ 
fulla“ ſagt: Graf Arnim überreichte letzthin dem 
Papſte ein Schreiben des Königs Wilhelm, worin 
derſelbe dem Papſte für deſſen feierliche Rathſchläge 
dankt und worin der König ſeinen verſöhnlichen Ge⸗ 
ſinnungen Ausdruck verleiht. Das Schreiben macht 
von der weltlichen Gewalt des Papſtes keine Er⸗ 
wähnung. 

Spanien. 

Madrid, 19. Jan. Der Hendels⸗ und Un 
ter richts⸗Miniſter Ruiz Zorilla hat ein Rund⸗ 
ſchreiben erlaſſen, in welchem er die Grundfäge 


der Uaterrichtsfreiheit und der Volksbildung entwik⸗ 
kelt und Geſetze und Decrete hierüber ſowie über die 
Fruchtbarmachung des Landes durch Kanäle und Eo- 
loniſation verheißt. Man hat zwei Jahre ſeit der 
Septemberrevolution hingehen laſſen, ohne etwas für 
das Schulweſen zu thun, das zur Stunde wohl noch 
mehr darniederliegt, als zur bourboniſchen Zeit. Eine 
Menge von Schulen find in den letzten Jahren ge 
ſchloſſen worden, weil die Gemeinden die Schulleh- 
rer nicht mehr bezahlen wollten. An die Stelle 
Prims iſt jetzt Ruiz Zorrilla zum Vorſitzenden des 
Progreſſiſtenclubs gewählt worden. Es iſt dies eine 
neue Niederlage für O ozaga, der ſich ſtels geſchmei⸗ 
chelt hatte, neben Prim der Führer feiner Partei zu 


ſein. Die Progreſſiſten ſollen daran denken, zur (öf 


militäriſchen Führerſchaft ihrer Partei den Freund 
Prims, General Milans de Boſch, einen gutmüthi⸗ 
gen, aber wenig begabten Mann, zu berufen. Ber 
hufs der Wahlen! empfiehlt Zorrilla feiner Partei 
dringend ſich mit den übrigen Elementen, die zur 
Seplemberrevolution beigetragen, zu einer großen 
liberalen Partei zuſammenzuſchließen. Es iſt dies 
jedenfalls klüger, als der Vorſchlag Olozagas, aus⸗ 
ſchließlich progeſſiſtiſche Wahl⸗Ausſchüſſe im ganzen 
Lande zu bilden. Um des ewigen Ränkeſpinners 
Dlözaga los zu werden, will man ihn jetzt wieder 
als Botſchafter nach Frankreich ſchicken. Der demo 
kratiſche Finanzminiſter Moret y Prendergaſt hat 
gleichfalls ein Rundſchreiben erlaſſen, das ſo ziemlich 
allgemeinen Beifall findet. Er ſpricht ſich in dem⸗ 
felben ganz entſchieden für die Decentralifation in 
der Verwaltung aus. Es ſcheint, daß auch die Mör- 
der Prims, wie gewöhnlich die großen Verbrecher 
in dieſem Lande, unentdeckt bleiben werden. Von 
16 Verhafteten hat man bereits 12 wieder freigelai- 
fen, Wahrhaft verhängnißvoll war übrigens, daß 
die Polizei, welche die Männer, die Prim auflauer⸗ 
ten, wahrgenommen hatte, ſich zurückzog, weil ſie 
glaubte, dieſelben ſeien Mitglieder der ſogenannten 


eine Frau Marie, a Drenker, 
wurde zu Flatow am 17, d. Mts. von 
einem gefunden Mädchen glücklich entbunden. 
Breteuil, den 97. Januar 1871. 
Lonis Kaminskt, 


Id⸗Lazaxeth⸗Rendant im 1. Armee⸗Corps. 
n der Nacht vom 29 zum 30. Januar 
1871 endete ein ſanfter Tod das viel 


bewegte Leben des 


Ober⸗Kammerrath Roetteken 


zu eda. 
Im Namen der Hinterbliebenen. 
H. Aoetteken. 

n dem Concurſe über das Ver⸗ 
noͤgen des Kaufmanns Robert Hoppe 
hier der Gemeinſchuldner die Schließung 
tines Accords beantragt hat, fo iſt zur 
Erörterung über die Stimmberechtigung der 
Concursgläubiger, deren Forderungen bisher 
42 15 geblieben oder noch nicht geprüft ſind, 
tin Termin auf 

den 11. Februar er., 

Vormittags 11 Uhr, 

vor dem — Ha Commiſſar, im Ter⸗ 
indzimmer No. 18, anberaumt worden. 

Die Betheiligten, welche die erwähnten For⸗ 
derungen angemeldet oder beſtritten haben, 
werden hiervon in Kenntniß geſetzt. 

Danzig, den 27, Januar 1871. 
Kgl. Stadt- und Kreis⸗Gericht 
Der 8 Concurſes. 

a le. 
ekanntmachung. 
Zum Bau der Kaimauer ſind im lau⸗ 
fenden Jahre erforderlich: 
a) Kieferne Rundhoͤlzer: 
ea. 350 St. à — lang, 5 mittleren Durchm. 
„ . 


6 2 8 6 U 
„ Us 225“ 143“ . . 
n lt . . 
„ 10, 2 45“ » 183” . D 
12 . P 

„ 1», 255 O» am Stammende 20“ 
Durchmeſſer. 


70 Geſchnittene kiefe ne Hölzer: 
ca. 870 Kbkfß. Ganzholz 1½¼4“ ſtark, in 
5 bis 38 Fuß 


Längen von 15 bi 5 

» 7,000 Kbkfö. Ganzholz 1/14“ ſtark, meistens 
in Längen von 29 Fuß. 

„ 5100 Kbkfß. Ganzholz 75 . 
x UB. 


Bekanntmachung. 

Die Lieferung von 935,874 Stück Hart⸗ 
brandziegeln verſchiedener . um Bau 
des Aufſchlußkanals für die ſtädtiſche Waſſer⸗ 
leitung ſoll im Wege öffentlicher Submiſſion 
in vier gleichen Looſen a 233,968 - tüd Stei⸗ 


nen vergeben werden, fo daß aus jedem Loo'e|® 


zu liefern ſind: 


bis zum 10. Mai d. J. 57,925 Stück 


bis zum 10. Juni d. 
bis zum 10. Juli d. x 57,995 Stück 
bis zum 10. Auguſt d. J. 39,983 Stück, 


wobei es e bleibt, für die Lieferung 
eines oder meherer oder ſämmtliche Looſe 
Gebote abzugeben. 

Indem wir der Einreichung verfiegefter, 
mit der Au ſſchrift „Ziegellieferung zur Waſſer⸗ 
Leitung“ verſehener Offerten bis ſpäteſtens den 
22. Februar d. J., Mittags 12 575 entge⸗ 
genſehen, bemerken wir noch, daß die ſpeciel⸗ 
len Bedingungen täglich Vormittags im 
Baubureau des Rathhauſes ausliegen oder 
auf Verlangen gegen Erſtattung der Copia⸗ 
lien pesisct werden. 

oͤnigsberg, den 25. Januar 1871. 


i Magiſtrat 
Königl. Haupt: und Reſidenzſtadt. 
Bekanntmachung. 

In dem Concurſe über das Vermögen 
des Kaufmanns Emil Klatt zu Soldau 
iſt zur Verhandlung und Beſchlußfaſſung 
über einen Accord Termin auf 

den 22. Februar 1871, 

Vermittags 10 Uhr, 

ver dem unterzeichneten Commiſſar im Ter⸗ 
minszimmer anberaumt worden. Die Be⸗ 
theiligten werden hiervon mit dem Bemerken 
in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtgeſtellten oder 
vorläufig zugelaſſenen Forderungen der Con⸗ 
curs gläubiger, ſoweit für dieſelben weder ein 
Vorrecht, noch ein Hypothekenrecht, Pfand⸗ 
recht oder anderes Abſonderungsrecht in An⸗ 
ſpruch Alaaf wird, zur Theilnahme an 
der Beſchlußfaſſung äber den Accord be⸗ 
v 


en. 

ie Handelsbücher, die Bilanz nebft 
Inventar und der von dem Verwalter über 
die Natur und den Character des Concurſes 
erſtattete ſchriftliche Bericht und der Alkord⸗ 
vorſchlag liegen im Gerichtslokale (Bureau VI.) 
zur Einſicht der Betheiligten offen. 
Neidenburg, den 24. Januar 1871. 


57.995 Stück 


Voerrathig in allen hieſigen Buch⸗ u. Mu⸗ 
ſikalien⸗Handlungen: 


u 

„Friedensgruß“, 

gedichtet und componi:t von Dr. Wilhelm 
Nudleoff. Preis 24 Car 


‚und C giebt Last- 
und tonnenweiſe billigſt ab 
H. 3 immermann, Langefuhr 78. 


Friſche gelbe 
Suat⸗Lupinen 


ſind zu haben. Wo? erfährt man in der 
edition dieſer Ztg. 
Fuß eine Kaffee» Surrogat · Fabrik, deren 
Fabrilate im Zollverein beliebt und be⸗ 
kannt ſind, wird für Danzig und Umgegend 
ein Special Agent geſucht, welcher mit 
Detailliſten gut bekannt fein muß und zu 
friedenſtellende Referenzen geben kann. Ver⸗ 
kaufsproviſion liberal. 
Hierauf Reflectirende wollen ſich an G. 
ie ding, Danzig, wenden. 


Stotternde 


werden nach einer ag Methode in 

ca. 8-14 Tagen ſicher geheilt. Atteſte liegen 

zur Einſicht vor. Sprechſtunden von 12—1 

Uhr Danz'g, Breitgaſſe 74, parterre. 

39) D. Tenweges. 
ine Gerberei nebſt Lohmühle, letztere kann 
bei vorhandener Waſſerkraft auch als 

Schneide⸗ oder Mahlmühle eingerichtet wer⸗ 


den iſt in einer Kreisſtadt zu verkaufen. 
Wo? ſagt die Exped. d. Bin, (38) 
3 fette Ochſen 


ſtehen zum Verkauf in Kozeliczski bei 
Wiebe Wwe. 40) 


i [aterricht und Conrersation in der engli- 
schen, französischen, italien. 
und spanischen Sprache wird ertheilt, 


privatim sowohl, als auch in Cirkeln für 
Anfänger und Geübte, von 


Dr. phil. W. Rudloff, 


Heil. Geistgasse No. 55, 1 Tr. 


gen von 8 bis 3 
„ 860 Kbkfß. Halbhol; IE 25 Are 


uß. 

„ 6800 30g Bohlen in Längen von 
1000 Ifd. Fß. 2“ PH 500er 15 

. . 58.2" ge Karrbohlen in Längen 

8 von 18 bis 24 115 


Die 3 dieſer Materialien ſoll in 
öffentlicher Submilfion vergeben werden und 
90 . ich zu dieſem Zweck auf 
ontag, den 13. Februar er., 
Vormittags 11 Uhr 
in meinem Geſchäftszimmer elnen Termin 
anberaumt, zu welchem Unternebmer mit dem 
Bemerken eingeladen werden, daß die Offer ⸗ 
ten mit der Aufſchrift: „Offerte, betreffend 
die gicterung von Bauhölzern 1c“ verfieget 
und portofrei, vor Beginn dis Termins ein, 
ie ſein müſſen und daß die Lieferungs⸗ 
edingungen vorher zur Einſicht ausliegen, 
auch, gegen Erſtattung der Copialien, ab⸗ 
ſchriftlich mitgelheilt werten, 
Neufahrwaſſer, 23. Januar 1871, 
Der Hafen⸗Bau⸗Inſpector. 
r. Schwabe. 9672) 
efauntmachung. 
Die Lieferung von circa 400 Schacht⸗ 
ruthen Koyſſteinen von 30 bis 50 Quadrat⸗ 
— 115 und 7 bis 8 Zoll Höhe zum Mn 


traßenpflaſter ſoll im Wege öffentlicher 
Submiſſion in vier Loofen a 100 Schacht⸗ 
zuthen vergeben werden, wobei es überlaſſen 
bleibt, entweder die Lieferung eines oder 
mehrerer Looſe oder des ganzen Quantums 
iu Übernehmen. 
Indem wir der Einreichung verſtegelter 
Offerten bis zum 
27. Februar er., 
Mittags 12 Uhr, 
in unſerem Baubureau entgegen ſehen, be 
merlen wir, daß die Lieferungsbedingungen 
daſelsſt in den Vormittagsſtunden zur Ein⸗ 
cht ausliegen oder auf Verlangen gegen Er⸗ 
attung der Copialien verabfolgt werden. 
Königsberg, 15. Januar 1871. 


agiſtrat 
Königl. Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 


en von 17 bi önigliches Kreis⸗Gericht. 
„ 8350 art ee 38 Mar, im Län⸗ ne di 4 { An RR 
230 1 w %, stark, von Eine Hypothe von 3000 lea, ene Ul id bem geebtten Bublikum 


re, Thlr. foll unter günftigen Bedingungen cebirt zu zahlreunem Abonne denk. Der neue Cata- 
ca. 2400 DER. Ji Voten in Längen von Werden. Näheres Bongenpfubl 11-2. Tr. 
26 


Eiſengießerei und Mafchinenfabrif 


Rühl & Brosowsky, 


Brauereien, Zie 


ausgezeichneten Malzextrakt⸗Geſundheitsbier 
Heilwirkung wirklich wunderthnend erxweiſt, 
er 
pielſeitig zur Beſeitigung des Huſtens angewandt, und 
den beſten Erfolgen, ich bitte deshalb um Zuſendung 
um Sendung einiger Pfund Malzchokolade. — 
— —— iſt zur Erhaltung meiner 

edürfniß. v. Koblinski in Neiſſe, 


telle bei Albert Neumann in Danzig, Langenmarkt No. 38, 
Iten i Tabel En J. Stelter 
H. Otto in Chriſt⸗ 

(9678) 


Iben, wie auch 
S sen Ihrer Mal 
Geſundheit ein unbedingtes 
Artillerie⸗Depot. 


+ Leiftitow in Marienburg, 
11 Pr Sud N. H. Siemenroth in Mewe, R. 
burg, Carl Waſchinsky in Putzig. 


og iſt erſchienen. 


Si; Dentlerge_Leihbibliotgel 


3 Damm 


Nach den Preisſchriften 


Oſtpreußiſchen I 
6 B 


ogen 8°, 


Frankfurt a. 0. — Bahnhof — 


empfiehlt ſich zur Anlage von 


Stärke- und Zuckerfabriken, Brennereien, 
eleien, Dampfmahlmühlen v. 


und Sehacidemühlen. 


Unfchläge und Zeichnungen gratis und franco. 
Re = BE Y 792 77 


Anerkennung. Die ſchnelle Beſeiti⸗ 
gung körperlicher Leiden iſt die ange: 


nehmſte Ueberraſchung. 


Herrn 


Purzien, 10. Jannar 1871. Senden 


Eilfracht. Plen z. 


Gerſon Gehr in 


oflieferanten Johann Hoff in Berlin. 

Sie mir von 
„das ſich in feiner 
wiederum eine Kiſte 
Ibre Bruſt⸗Malzbonbons werden hier 


namentlich auch gegen 
ärkte Guell ſalz⸗Seife, 
Jodſoda⸗ u. 


+ 


(33) Hagen in Königsberg, 


dedenz. 


ſucht vom 1. April ein anderw 


onsfähiger 
geschaft Jahren, der mit d 
hrem geſchäft vertraut ift, wird für 
ftigen Bedingungen geſucht. 


ertheilt E. G. En 


ſtets mit 
von den⸗ 


Sin anſt 
nn, 28 


Exped. d. Zig entnegen. 


1 
Gegen Frauco⸗Einſendung 


Hillenberg, Ayotyeter in Braunsberg, E. 
N. Blodau, Apotheker in Elbing, C Wenzel in Bromberg und F. 


odſodaſalz iſt zu Ba durch: F. Hendewerck, Avotheter in 2.3 
Brunnen⸗Verwaltang Srautenheil in Tölz (Oberbayern). 


. Nee a dA 

in junger Mann, welcher ſeit 6 Jahren 
Ei ien delten Hanufatt a, Geſheft 
thätig und mit der Buchführung vertraut at, 


gagement. Offert. erb. No. 28 Expd. d. Ztg. 


ommis in 
em Schank⸗ 


artiges größeres Geſchaft unter gür⸗ 
Milchkannengaſſe 32/33, 


andiger alleinſtehender Kauf: K 
ma ahre alt, der feine Exiſtenz 
in einer kleinen Stadt gründen will, 
bittet um die Hand eines anſtändigen 
Mädchens oder einer jungen F 
Adreſſen unter No. 34 nimmt die 


Prügelbaude, welche den Auftrag hätten, wier er einem 
Gegner Prims aufzulauern. (H. N.) 
Türket. 
Conſtantinopel, 29. Jan. Die N 


macht auf die Wichtigkeit der Donaufürſten⸗ 
tyhümer⸗Frage für Deutſchland, Oeſterreich und 
die Türkei, ſo wie auf deren Einfluß auf die Confe⸗ 
renz und dort möglicher Weiſe entſtehenden Compli⸗ 
cationen aufmerkſam, erklärt, daß die Permanenz ei⸗ 
ner internationalen Commiſſien den Verträgen zuwi⸗ 
der ſei und ſchließt mit dem Verlangen, es ſolle ſich 
die Conferenz in einen Congreß umgeſtalten, um mit 
der Pontusfrage auch die Frage wegen des allgemei⸗ 
nen Friedens und des e Gleichgewichts zu 
öſen. 


Vermiſchtes. 

— Die Hofopernſängerin Lilli Lehmann hat 
von den großen Muſikgeſellſchaften in Utrecht, Rotter⸗ 
dam und Amſterdam unter ſehr ehrenden und glängen« 
deu Bedingungen zu den dort alljährlich Anfangs 
bruar ſtatifindenden Concerten Einladungen zur 
wirkung erhalten. In Anbetracht der ——— 
niſſe indeß iſt Frl. Lehmann behindert, den Anträgen zu 
entſprechen. 


Meteorologiſche Depeſche vom 2. Februar. 
Barom. Temp. R. Wind. Stärke. Himmelzanſicht. 

Memel .. . 339,9 18,0 N aach ee 

Königsberg 340,1 — 14,9 W 


Berlin . . 339,5 — 11,0080 maße ganz heiter. 

25 äßig trübe, Nchts,etw. 

65 ſchwach bedeckt. [Schnee. 
4 W ſchwach bewoͤlkt. 
8 0 W mäßig bedeckt. 

Helder. . . . 338,5 — 0,8 OSO ſ. ſchw.“ — 


Bekanntmachung. 


Reminiscere.Meſſe 1871 Frankfurt. d. 


Das Auspacken der Waaren in den Gewölben beginnt am 25. Fe⸗ 
bruar cr., der Budenbau am 27 Februar er., eingeläutet wird 
die Meſſe am 6. März d. J. 


x * 
Der Magiſtrat. 

A uf Beſchluß der Vorwahl-⸗Verſammflung dom 9. Juli 1870 ift, nach⸗ 

dem der bisherige Reichstags⸗Abgeorduete Herr Conrad -Fronza 
beſtimmt erklärt hat, eine Wiederwahl ablehnen zu müſſen, Herr Oberbür⸗ 
germeifler von Winter in Danzig zur Erklärung aufgefordert worden, 
ob er bereit ſei, eine im Marienwerder⸗Stuhmer Wahlkreiſe auf ihn fallende 
Wahl als deutſcher Reichstags Abgeordneter anzunehmen. | 
ift dahin beantwortet, daß Herr von Winter zur Annahme bereit iſt. 

Die Befähigung, Thatkraft und vielſeitige Erfahrung dieſes Candida⸗ 
ten bürgen dafür, daß derſelbe die Rechte und Intereſſen Deutſchlands in 
einſichtiger und energiſcher Weiſe in der Richtung auf erreichbare Ziele ver⸗ 


Dieſe Anfrage 


Wir fordern daher jeden Wähler in unſerm Wahlkreiſe — welchem 
die Macht und das Wohl des deutſchen Vaterlandes höher ſteht, als der 
rückſichtsloſe Kampf für untergeordnete Unterſchiede in Auffaſſung einzelner 
Geſichtspunkte — hierdurch auf, bei der nahe bevorſtehenden Wahl zum 
deutſchen Reichstage dem N 5 5 

Oberbürgermeiſter v. Winter in Danzig 
feine Stimme zu geben, damit deſſen Wahl ſchon im erſten Wahlgange ge⸗ 


Marienwerder, den 30. Januar 1871. 


Der Ausſchuß der liberalen Partei 


des Marienwerder⸗Stuhmer Wahlkreiſes. 
Im Verlage von A. W. Kafemann in Danzig erſchien und iſt durch alle Büchhand⸗ 


lungen zu beziehen: 


Die Grundlehren der Landwirthſchaſt 


in volksthümlicter Darſtellung 
Schule und Haus. 


der Herren Stein zu Alzenbach a. R. und 


A. Pich zu Louiſenhof Wſtpr., 


herausgegeben von der 5 
andwirthſchaftlichen Centralſtelle. 
broſchirt 18 Sgr., cartonnirt 14 Sgr. 
des Werkes. 


Krankenheiler 


odſoda⸗Seife als ausgezeichnete Toiletteſeife, 
x „Seife gegen chroniſche Hautkrankheiten, Scropheln, Flechten, Drüfen, 
ae Geſchwüre, (ſelbſt bösartige und ſyphilltiſche), Schrunden, 


roſtbeulen. 
gegen veraltete, hartnäckige Fälle dieſer Art, 


odſodaſchwefelwaſſer fo wie das daraus Durch u e Uran 


ofapotheker 
ildebrand und 
ngel in Grau⸗ 


— — 


0 0 2 
Ziehun 
der Kölner Dombau⸗-Lotterie 
unabänderlich 


am 15. Februar 
im Jobelerſaale Yes Vage 
Hauptgewinne: Thlr. 25,000, 
10,000 5000, 2000, 1000, 
ö 500 x. 
Die Öeneral»Agent.n: 
Albert Heimann,] D. Löwenwarter, 
Berlich 8 in Köln. | gr. Sandkaul in Koln. 
Dombau⸗Looſe, 


à 1 , 
= find zu haben in der Exped. dieſer Ztg. 


|| Redastion, Dru u. Verlag von T D. aßen 
in Danzig. 


eitiges En⸗ 


ein der⸗ 


Näheres 
gel, 


rau. 


